M. 91. 


Erfgeint wöchentlich drei Mal Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


1861. 


Nn ſertionen werben bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
Es ubr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wolitiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 30. Juli. 
Am 25. Juli verſammelte ſich der Ausſchuß des 
Nationalvereins in Coburg. Der erſte Gegen⸗ 
ſtand ſeiner Verhandlungen war der frevelhafte 


Angriff auf das Leben des Königs von Preußen 


und die Verſuche, denſelben im Sinne der Rück⸗ 
ſchrittspartei auszubeuten. Der Ausſchuß be⸗ 
ſchloß hierüber folgende Erklärung: „Die 
Widerſacher der deutſchen Einheitsbeſtrebungen 
haben ſich nicht geſcheut, aus dem in Baden⸗ 
Baden verübten Verbrechen eine Waffe gegen 
die nationale Bewegung zu ſchmieden. Ihre 
Verleumdungen und Verdächtigungen werden an 
dem geſunden Sinne des deutſchen Volkes ohn⸗ 
mächtig abprallen und ſicherlich auch an der 
Stelle ihre Wirkung verfehlen, auf welche ſie 
vorzugsweiſe berechnet find. Deutſchland kennt 
die Freunde ſeiner Nationalſache und kennt de⸗ 
ren Feinde. Ganz Deutſchland iſt einig im Ab⸗ 
ſcheu vor dem Verbrechen und in der Freude 
über die glückliche Rettung eines von der ge⸗ 
ſammten Nation hochverehrten Fürſten. So be⸗ 
darf es denn gegen die anklägeriſche Lüge keiner 
andern Abwehr als des Ausdrucks der Verach— 
tung. — An dem Gebrauche der giftigen Waf⸗ 
ſen aber, zu denen die Gewiſſenloſigkeit unſerer 
Gegner greift, möge man das Bewußtſein ihrer 
Ohnmacht erkennen und ihre Verzweiflung an ei⸗ 
nem ehrlichen Siege.“ — Die nächſte Generals 
Verſammlung des Vereins findet in Heidelberg am 
23. u. 24. Auguſt ſtatt. — Gegen den Land rath des 
Lebuſer Kreiſes v. d. Marwitz iſt, wie die „Kreuz⸗ 
zeitung“ beſtätigt, wegen der vielbeſprochenen 
Veröffentlichung im Kreisblatte die Disciplinar⸗ 
unterſuchung eingeleitet worden. — Die „B. u. 
H.⸗Z.“ hatte mitgetheilt: „Nachrichten von un⸗ 
terrichteter Seite aus Petersburg verſichern, daß 
Fürſt Gortſchakoff entſchloſſen iſt, ſich von den 
Staatsgeſchäften zurückzuzieben.“ Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ dementirt Gorlſchakoffs Rücktritt, ebenſo 
die Gerüchte über eine Verſtändigung der Nord⸗ 
mächte in der Polenfrage. — Die „Badiſche 
Landeszeitung“ unterſtützt auf das Lebhaſteſte 
das auch in Baden angeregte Projekt, zur 


Zur Charakteriſtik der Feudal⸗Partei und 
ihrer Preſſe. 

Dem „N. Elb. Anz.“ entlehnen wir folgende 
Mittheilung aus Berlin: „Eben fo tief und allgemein 
wie die Entrüſtung gegen den, nach geſunden menſch⸗ 
lichen Begriffen unzurechnungsfähigen Urheber 


des heilloſen Mordverſuchs auf Se. Maj. den König, 


iſt der Unwille und die Empörung aller vernünftigen 
und rechtſchaffenen Leute Berlins gegen die frechen und 
nichtswürdigen Verleumdungen gewiſſer Organe der 
feudalen Partei, die freilich längſt aler Schaam und 
Schande den Kopf abgebiſſen hat. Wie ſophiſtiſch 
und jeſuitiſch ihr ganzer Nopalismus iſt, hat dieſe 
degenerirte Race, die zu ihrem General en chef, trotz all 
ihres Junkerdünkels, einen, dem alten Glauben feiner 
Väter abfälligen Juden füren mußte, der von feinen 
eminenten Geiſtesgaben einen verabſcheuungswürdigen 
Gebrauch macht, — ſchon zu jener Zeit bewieſen, wo 
unſer, jetzt durch ein Wunder gerektete 


Monarch, ſich 


Erinnerung an die glückliche Rettung Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs von Preußen ein Linienſchiff 
zu bauen. — Georg Herwegh, der eben eine 
Reiſe durch Oeſterreich angetreten, weilt ſeit ei⸗ 
nigen Tagen in Prag und wird von Seiten der 
Deutſchen mit vieler Aufmerkſamkeit ausgezeich- 
net. — Den 30. Se. Maj. der König wird von 
Baden-Baden in's Bad nach Oſterode ſich be⸗ 
geben. — Nach der der „B. u. H.⸗Z.“ zukemmen⸗ 
den neueſten Newyorker Poſt vom 12. d. Mts. 
befindet ſich eine Anzahl preußiſcher Offiziere be⸗ 
reits in den Vereinigten Staaten zu dem Zweck, 
dort Kriegsdienſte zu thun. Namentlich bezeich- 
net werden die Herren v. Radowitz, Hardenberg, 
Ühden, Bonin und von Zedlitz. Letzterer iſt bei 
dem Steinwehr'ſchen Regiment eingetreten, Ra⸗ 
dowitz und Hardenberg find in Wafhington, Uhr 
den und Bonin hier. Das bereits telegraphiſch 
gemeldete Treffen bei dem Städtchen Carthage 
(im Südweſten von Miſſouri) wurde auf unio⸗ 
niſtiſcher Seite gleichfalls von Deutſchen gelie⸗ 
fert. Es war das unter dem Commando des 
bekannten bapiſchen Flüchtlings Sigel gebildete 
Regiment, das, etwa 1500 Mann ſtark, gegen 
45000 Mann Seeeſſioniſten unterlegen iſt. — 
Alexander Herzen verſichert in Londoner Blät⸗ 
tern, es ſei nicht wahr, daß er, wie einige Zei⸗ 
tungen mitgetheilt, mit Oscar Becker in Cor⸗ 
reſpondenz geſtanden. — Der König hat jetzt 
wiederholt den Wunſch ausgeſprochen, daß fer⸗ 
nerhin keine Deputation mehr an ihn abgeſandt 
werden möchte, damit er endlich die ihm nöthige 
Ruhe wieder erhalte. Bis jetzt hat der König 
täglich einige Stunden mit Schreiben zugebracht, 
da er alle ihm von Königen und ſonſtigen Für⸗ 
ſten zugegangenen Handſchreiben auch perſönlich 
beantwortet hat. i 

Frankreich. Die Verfaſſung wird in ſo 
fern eine Abänderung erleiden, als der Kaiſer 
beſchloſſen hat, dem geſetzgebenden Körper das 
ſo dringend begehrte Recht zuzugeſtehen, künftig⸗ 
hin über das Budget nicht mehr nach Miniſte⸗ 
rien ſondern nach Kapiteln abzuſtimmen. Der 
Senat wird zum 1. Januar zu einer außeror⸗ 
dentlichen Seſſion einberufen, um dieſe Conſti⸗ 
tutions⸗Veränderung durch eine Senatus Conſult 
zu beſtätigen. — Der Aufenthalt des Kaiſers in 


als Prinz von Preußen am Rhein aufhielt, und der 
berüchtigte Spion der potsdamer Kamarilla Emil Lin⸗ 
denberg über das Thun, Treiben und Verhalten Sr. 
Königl. Hoheit von Minden aus an die Kreuyeitung 
Bericht erſtatten mußte. Dieſer Lindenberg befindet 
ſich zum Skandal und Aergerniß aller rechtlich ge: 
ſinnten preußiſchen und deutſchen Patrioten noch ſetzt 
in Amt und Gage. Freilich iſt nichts der männlichen 
Seele König Wilhelm J. ferner, als perſönliche Ge⸗ 
reiztheit und ein Subject wie jener Emil liegt jenſeits 
der Grenze ſeines königlichen Jornes, aber er hatte es 
doch erfahren, weſſen er ſich von Seiten der feudalen 
Faction, die in der Kreuzzeitung, der Berliner Revue 
(Redacteur v. Moerner) und des zubehörigen Volke⸗ 
dlattes ihr Weſen treibt, dereinſt zu verſehen habe und ent⸗ 
ließ vor drei Jahren, bei Antritt der Regentſchaft jenes 
reaclionäre Ministerium, das der potsdamer Camarilla 
und den ariſtokratiſchen Jeſuiten der Kreuzzeitung 
freilich noch lange nicht reactionär genug war. Dieſer 
Miniſterſturz war der zweite Donnerſchlag, der die 


Vichy geht ſeinem Ende entgegen. In den er⸗ 
ſten Tagen des nächſten Monats bereits trifft 
der Kaiſer im Lager von Chalons ein. Die in⸗ 
time Annäherung zwiſchen Rußland und Oeſter⸗ 
reich hatte dadurch ſo an Glauben gewonnen, 
daß wirklich ein diplomatiſcher Agent von öſter⸗ 
reichiſcher Seite in Vichy war, um den Kaiſer 
über Bedeutung und Tragweite eines ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes zu „beruhigen“. Die⸗ 
ſer ſoll erklärt haben, daß er ſich in die ganze 
Angelegenheit nicht zu miſchen habe, doch wün⸗ 
ſchen müſſe, daß Rußland ſich von den ungari⸗ 
ſchen Angelegenheiten eben ſo fern halten möge, 
als Oeſterreich eventuell von der ruſſiſch-polni⸗ 
ſchen. (Wir halten das ganze Gerede von die⸗ 
ſer Allianz zur Zeit noch für eine reaktionäre 
Komödie, deren Abſicht ſich leicht errathen läßt.) 
— Der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon has 
ben ſich nach einem kurzen Aufenthalte in Liſſa⸗ 
bon nach Canada eingeſchifft. Die Prinzeſſin 
5 das große Band des Iſabellen⸗Ordens er» 
alten. ü 
Italien. In Paris eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Neapel vom 25. d. Mis. melden, 
daß ein bourboniſches Centraleomité entdeckt und 
der Fürſt Montemelito verhaftet worden ſei. 
Einem Gerüchte zufolge find der Herzog Popoli 
und andere Notabeln dabei kompromittirt. — 
Die neapolitaniſchen Blätter berichten über zahl⸗ 
reiche partielle Gefechte. Der Aufſtand von Nola 
beſtätigt ſich. Die Calabreſen haben gezogene 
Gewehre und Schieß baumwolle als Munition 
erhalten. Noch zeigt ſich fein Geſammtplan in 
den Operationen der Reaktion. General Cial⸗ 
dini hat 30,000 Gewehre vertheilen laſſen. 
General Pinelli ſucht das Gebirge von Mateſe 
abzuſperren. Italieniſche Truppen werden an 
der Südgrenze des päpſtlichen Gebietes zuſam⸗ 
mengezogen. — Bei dem durch Cialdini verhafte⸗ 
ten Erzbiſchhof Sforza und den Herzogen Monte 
miletto und Popolo (Sohn des erſteren), find 
ſehr compromittirende Papiere gefunden worden. 
Man wird ſich erinnern, daß der genannte Prä⸗ 
at von Garibaldi ausgewieſen wurde und von 
der italieniſchen Regierung nur unter der Be⸗ 
dingung die Erlaubniß zur Rückkehr erhielt, daß 
er gelobte: „er werde ſich nicht mehr mit Politik 


feudale Partei und ihr abgefeimtes Organ traf, der 
erſte war der Tod des Czaren Nikolai, deſſen energiſchet 
Abſolutismus für unſere Junker ein rocher de bronte 
und deſſen profuſe Chatulle nicht bloß dem Dalailama 
der Kreutzeitung, ſondern auch weit höher geftellten, 
wenn auch weit weniger geſcheidten Perſonen, der volks⸗ 
und verfaſſungsverrätheriſchen Faction auf Beſte zu 
Statten kam. Seit Alexander II. die Ketten der Leib⸗ 
eigenſchaft zerbrach, hat die Aegide des nordiſchen 
Wohlwollens für die Kreuzzeitung eine gewaltige Breſche 
erhalten und der literarische Aäuberhauptmann des 
raubritterlichen Blattes läßt in Seebädern nicht mehr 
kaiſerl. ruſſ. Imperiale neueſten Gepräges wechſeln. 
Skitdem find die durchlauchtigen, hoch⸗ und hochwohl⸗ 
gebornen Herren, welche das heilige Journal ſondirt 
aben und nebft den Satelliten — Berliner Redue 
und Volksblatt — erhalten noch knauſeriger geworden, 
als ſie es ſchon früher waren, obwohl ſich einige 
wirkliche Millionärs darunter befinden. So z. B. 


findet man ſelten oder nie den Namen einer gewiſſen 
7 


befaſſen.“ Abgeſehen von den Enthüllungen, 
welche man demſelben verdankt, wird dieſes 
Complot der franzöſiſchen Regierung gegenüber 
einen neuen Beweis liefern, wie nothwendig die 
Entfernung Franz II. aus Rom iſt. 
Rußland. Ueber den Kaukaſus laufen 
merkwürdige Gerüchte um. Unter den Koſaken, 
welchen die Vertheidigung der Grenzpoſten an⸗ 
vertraut iſt, ſoll nämlich eine ſo ſtarke Unzu⸗ 
friedenheit ausgebrochen ſein, daß faſt ein offener 
Aufſtand zu befürchten iſt. Dies würde die 
außerordentliche Unthätigkeit in dieſem Sommer, 
die ſo weit geht, daß ſelbſt von den gewöhnlichen 
kleinen Streifzügen nichts verlautet, erklären. — 
Warſchau, den 25. Juli. Heute Vormittag 
zwiſchen 11 und 12 Uhr hat in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche ein feierlicher Dankgottes⸗ 
dienſt für die Rettung Sr. Maj. des Königs 
Wilhelm von Preußen aus der ihm am 14. d. 
drohenden Lebensgefahr ſtattgefunden. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 28. Juli. Der Bau des 
neuen Gerichtsgebäudes ſchreitet ſo bedächtig vor, 
daß in dieſem Jahre kaum mehr als das Fun⸗ 
dament fertig werden wird. — Mehrere zu glei⸗ 
cher Zeit mit dem Gerichtsgebäude begonnenen 
Bauten find längſt unter Dach und ſchreiten ber 
reits mächtig in der inneren Einrichtung vor, 
darunter ein in kirchlichem Bauſtyl gehaltenes 
Lokal zur Ausſtellung der Erzeugniſſe der neuers 
dings ſehr vergrößerten Karwieſe'ſchen Wagen⸗ 

abrik. (D. 3.) 

Elbing, den 28. Juli. Auf Veranlaſſung 
des hieſigen proviſoriſchen Comites für den Bau 
einer Eiſenbahn von Neidenburg nach Gülden⸗ 
boden wurde am 18. d. M. eine Verſammlung 
von Gutsbeſitzern und Abgeordneten von Städten 
in Oſterode abgehalten, welche von 62 Perſonen 
beſucht war und worin der Ausbau dieſer Linie 
als ein dringendes Bedürfniß erklärt und der⸗ 
ſelben der Vorzug vor den übrigen projektirten 
Linien beinahe einſtimmig zuerkannt wurde. 
Zur weiteren Betreibung der Angelegenheit wurde 
ein Comité ernannt, auch zu den Vorarbeiten 
vorläufig 2000 Thlr. gezeichnet. f 

Danzig.“) Verſammlung der Natio⸗ 
nalvereins⸗Mitglieder aus den Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen. Am 26. um 9 Uhr 
Vorm. wurde dieſelbe im Artushofe, deſſen 
Fagade mit deutſchen, preußiſchen und Danziger 
Fahnen geſchmückt iſt, eröffnet. Anweſend ſind 
350 Mitglieder, welche Herr Kommerzienrath 
H. Behrend begrüßt. Darauf wurde der Ge⸗ 
nannte zum Vorſitzenden gewählt und ergriff als 
ſolcher das Wort, um dem tiefen Abſcheu der 
Verſ. vor dem an Sr. Maj. dem König verübten 
Attentate Ausdruck zu verleihen. Ein dreimali⸗ 
ges, begeiſtertes Hoch auf den König folgte der 
Rede. Hienächſt nahm Herr Schulze⸗Delitſch 
das Wort, um die Beſtrebungen des National- 
Vereins, und die leider noch immer zu geringe 
Theilnahme, insbeſondere der Preußen, an dem⸗ 
ſelben hervorzuheben. In ſchlagender oft von 

„) In Folge eines Verſebens ift der vorſtehende 


Art. aus der vor. Num. fortgelaffen worden und bitten 
wir deshalb unſere Leſer um Entſchuldigung. 
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der Zuſtimmung der Verſammlung unterbroche⸗ 
ner Rede wies Hr. Schultze die Bedenken zurück, 
welche man ſo häufig gegen den Beitritt geltend 
zu machen verſuche. Der Nationalverein mache 
nicht allein Ideenpropaganda, ſondern er appel⸗ 
lire auch an die ſittlichen Mächte in der Bruſt 
der Männer, er lehre Diseiplin und die ma⸗ 
teriellen Mittel aufbringen, die Ideen zu ver» 
wirklichen. Kurheſſen und Schleswig-Holſtein 
lieferten Beiſpiele dafür, daß auch die Agitation 
eine bedeutende Wirkung hervorbringen könne. 
Wenn der aus wenigen Tauſenden beſtehende 
Nationalverein, wie Manche behaupteten, unter 
den Millionen Deutſchen noch immer eine ſo 
geringe Macht ausübe, ſo liege dies eben nur 
an jenen Gleichgiltigen, welche den Mangel an 
bürgerlichem Muthe unter allen möglichen Vor⸗ 
wänden verdecken wollten. — Ein Gruß der 
Nationalvereins-Mitglieder aus und um Hohen- 
ſtein wird vorgeleſen, ebenſo ein Sendſchreiben 
eines Hrn. Dr. Metzig aus Liſſa, in welchem die 
3 letzten Propoſitionen allgemeine Heiterkeit ers 
wecken. Der gute Doktor, der ſich für die 
polniſche Frage ſchon öfter blamirt hat, ſchlägt 
vor, daß Preußen eine Coalition bilde mit Frank⸗ 
reich, England ꝛc., um König Johann IV. auf 
den polniſchen Thron zu ſetzen; das Erbrecht in 
den ſächſiſchen Fürſtenthümern geht auf Preußen 
über; Preußen und Polen bilden ein Handels- 
Bebiet; Poſen und Danzig werden preußiſch⸗ 
polniſche Bundesfeſtungen. — Der erſte Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung iſt eine Rede des Hrn. 
v. Hennig⸗Plonchott über das Thema: „Worin 
iſt die beſondere Berechtigung und Verpflichtung 
der Bewohner der Provinz Preußen zur Theils 
nahme an dem Nationalverein zu ſuchen? — 
Der Hr. Realſchuldirector Dr. Gerber⸗Bromberg, 
will dieſelbe Berechtigung und Verpflichtung 
auch auf die Bewohner der Provinz Poſen aus⸗ 
gedehnt wiſſen. — Der zweite Gegenſtand der 
Tagesordnung iſt folgende von Hrn. Rechtsan⸗ 
walt Lipke vorgeſchlagene Reſolution, betreffend 
die Abgeordnetenwahlen zu den deutſchen Landes- 
vertretungen. Dieſelbe lautet: „Die Verſamm⸗ 
lung erklärt: Die Einigung Deutſchlands iſt das 
Ziel, wonach das deutſche Volk ringt. — Um 
dieſes Ziel zu erreichen, muß die militäriſche 
und diplomatiſche Leitung Deutſchlands in 
Preußens Hand gelegt und ein deutſches Na⸗ 
tional⸗Parlament berufen werden. Das nächſte 
geſetzliche Mittel, dies zu erlangen, iſt: in 
die Abgeordneten-Verſammlungen der einzels 
nen deutſchen Staaten Männer zu wählen, 
deren politiſche Ueberzeugung und deren Charakter 
dafür bürgt, daß vor Allen ſie dieſe ihre deutſche 
Aufgabe erkennen und unerſchütterlich verfolgen.“ 
Dieſe Reſolution wurde nach einer kurzen bei⸗ 
fällig aufgenommenen Motivirung von der Vers 
ſammlung einſtimmig angenommen. — Der 
dritte Gegenſtand der Tagesordnung war die vom 
Dr. Büttner aus Elbing eingebrachte Reſolution, 
betreffs Reform des Herrenhauſes, welches durch 
die Junkerpartei ein Hemmſchuh für die Aus⸗ 
bildung des Rechtsſtaates in Preußen ſei. Die 
Reſolution wurde angenommen. — Die zweite 
Sitzung wurde am Sonnabend den 27. um 10 
Uhr eröffnet. Die Gegenſtände der Tagesord⸗ 
nung: ein Antrag von Hrn. Rickert, betreffend die 
preußiſche und deutſche Marine, ſo wie ein An⸗ 
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trag des Hrn. Schultze⸗Delitzſch, betreffend das 
Vorgehen der badiſchen Regierung in der kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſungsfrage, werden einſtimmig 
angenommen, mit ſehr überwiegender Majorität; 
auch der Antrag des Hrn. v. Forkenbeck, be⸗ 
treffend die Annahme des Programms der 
deutſchen Fortſchritts-Partei. — Eine Sammlung 
für die ſchleswig⸗bolſteiniſchen Ofſiziere ergab 
die Summe von 141 Thlr. 20 Sgr. — Nach 
einem Hoch auf das Ausſchuß-Miiglied, Hrn. 
Schultze⸗Delitzſch, auf die Stadt Danzig und 
das Comite, ſchloß der Vorſitzende, H. Behrend, 
dieſelbe mit einem freudigen Hinblick auf die 
Reſultate der Verhandlungen und mit einem 
dreimaligen Hoch auf das deutſche Vaterland, 
in welches die Verſammlung mit Begeiſterung 
einſtimmte. 

Eydtkuhnen, den 19. Juli. Der hieſige 
Eiſenbahn-Verkehr mit Rußland ſcheint leider 
nicht dem geringſten Theil der gehegten Erwar⸗ 
tungen entſprechen zu wollen; die Geſichter der 
Spediteure werden alle Tage länger, ſie ſelbſt 
fangen an, über Sein und Nichſein philoſophi⸗ 
ſche Betrachtungen anzuſtellen und den Satz von 
Sokrates: „Nichts bedürfen iſt göttlich ꝛc.“ in 
ernſte Erwägung zu ziehen. Die Züge beſtehen 
gewöhnlich aus 3 bis 4 Perſonenwagen, die in 
den meiſten Fällen ſchwach beſetzt, ja bisweilen 
ohne einen einzigen Paſſagier ſind. Sogar im 
Winter gab es Tage, wo der Andrang von 
Reiſenden mittelſt Extrapoſten und anderm 
Fuhrwerk eben fo flarf war als jetzt. Der 
Gütertransport hat ſich bisher auch nur auf das 
Getreide, welches ruſſiſcher Seits in der Nähe 
der Grenze aufgekauft und eins oder zweimal 
tie Woche in einigen Wagen herüber gebracht 
wird, beſchränkt. Selbſt die dereinſtige Vollen⸗ 
dung der Linie Kowno-Warſchau dürfte keine 
weſentliche Belebung des Verkehres bewirken, 
denn die Ruſſen, welche zu der Gattung von 
Chriſten gehören, die zuerſt an ſich und dann 
an Andere denken, werden ſchon dafür forgen, 
daß mit geringen Ausnahmen Perſonen und 
Güter ihren Weg durch Polen nehmen, die 
großen Getreidemaſſen aber in Liebau ſtatt in 
Königsberg oder Pillau verſchifft werden. 

(Pr. L. Ztg.) 

Gumbinnen, 22. Juli. (Pr. L. 3.) 
Geſtern verſammelten ſich etwa 30 Männer der 
liberalen Partei, aus den Kreiſen Inſterburg 
und Gumbinnen, um über die im Herbſte vor⸗ 
zunehmenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
fi) zu verſtändigen. Nachdem die Verſammel⸗ 
ten ſich einſtimmig zu den im Berliner Wahl- 
programm der deutſchen Fortſchrittspartei aus⸗ 
geſprochenen Grundſätzen bekannt und den 
Willen ausgeſprochen hatten, nur Männern von 
gleicher Geſinnung ihre Stimmen geben zu 
wollen, wurde zur Wahl eines aus zehn Mit» 
gliedern beſtehenden Comités für den Wahlkreis 
Gumbinnen⸗Inſterburg geſchritten, welches mit 
der Ermittelung der geeigneten Wahlmänner 
und der Ausführung der fonft nöthigen vorbe— 
reitenden Schritte betraut wurde. 

Bromberg. Herr E. Berger, der Erfin⸗ 
der des Gepäckträger⸗Inſtituts, das jetzt in allen 
größeren Städten eingeführt wird und »ſich vor⸗ 
trefflich bewährt, hat eine Art von Privat: Polizei 
nach engliſchem Muſter eingeführt. Gegen eine 
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durch Verheirathung mit einer Hamburger Senators- 
tochter reich gewordenen Extellenz auf Subferiptionen 
zu mildthätigen oder patriotiſchen Zwecken, und ſelbſt 
jest, wo als Bethätigung des Dankgefühls für die 
wunderbare Rettung des Königs Sammlungen zum 
Beſten unſerer Invaliden, zur Aufführung einer evan⸗ 
geliſchen Capelle an der Stätte des Attentats u. ſ. w. 
unternommen worden find, betheiligen ſich wieder faſt 
ausschließlich Leute bürgerlichen Standes, namentlich 
Kaufherren, Fabrikanten verſchiedener religiöſer Be⸗ 
kenntniſſe, während man auf den Liſten die Namen 
unſerer Pair, Jockeielubiſten und Kreuzzeitungsfunda⸗ 
toren vergebens ſucht. — Eine ſüddeutſche Zeitung 
hat die richtige Bemerkung gemacht, daß die mit 
Rohalismus und Gottesfurcht heuchleriſch coquettirende 
Kreuzzeitung das an dem Prinzen von Preußen geübte 
Talent, den preußiſchen Thronfolger zu verdächtigen 
auch neuerdings wieder bethätigt hat. In den Tagen, 
wo die Huldigungsfrage noch in der Schwebe, und 
Ausſicht zu einem Siege des von den Feudalen aus⸗ 
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geheckten Programms vorhanden war, brachte die, im 
Schlepptau der Kreuzzeitung befindliche „Berliner 
Rebue“ des Hrn. von Mörner kurz vor der königl. 
Proklamation einen Artikel in dem ſich ſich, — 
nicht übers Miniſterium allein — nein, über den hier 
herrſchenden „engliſchen Einfluß“ beklagte. Um gar 
keinen Zweifel darüber zu laſſen, wie das eigentlich 
gemeint ſei, ſagte der Verfaſſer in einer Anmerkung: 
„Es iſt bekannt, daß der engliſche Einfluß hier 
nicht allein von der engliſchen Geſandtſchaft aus⸗ 
yes wird.“ Nun, die Macdonald⸗Affaire, die derbe 
Ibfertigung die Vincke in der Kammer dem engliſchen 
Premier unter lebhafter Zuſtimmung des Hrn. v. Schleinitz 
zu Theil werden ließ, dürfte dem Cabinet von St. Ja⸗ 
mes nicht eben ſehr ſchmeichelhaft erſchienen ſein, und 
Lord Loftus, der hieſige großbrit. Geſandte iſt, gleich 
allen ſeinen Vorgängern (ſeit Mintos Abberufung) eine 
diplomatiſche Inferioritä', wie man fie in London 
unſern politiſchen Capacitäten entſprechend erachtet, ſo 
daß an einem Einfluß auf hieſige Verhältniſſe von 


feiner Seite nicht gedacht werden darf. Die myſte⸗ 
riöſe Bemerkung des feudalen Journals zielt alſo auf 
den „engliſchen Einfluß“ einer hohen Dame im In⸗ 
nern des Königl. Hauſes, obwohl ihm ſehr wohl be⸗ 
kannt ſein muß, daß ein ſolcher nicht exiſtirt. Da 
man andrerſeits im Lager der Kreuzzeitung aber auch 
weiß, daß die hohe Dame mit der Junketpatke nicht 
im Geringſten ſympathiſit, fo verſucht man durch ſolche 
Verleumdungen in gewiſſen Kreiſen womöglich kleine 
Wirren und Aergerniſſe herbeizuführen. Eine unmit⸗ 
telbare und direkte Wirkung bezweckt das feudale Rat⸗ 
tenneft damit ſchwerlich, aber es denkt, man kann doch 
auch nicht wiſſen, wozu die Stänkereien gut ſind, und 
leicht kann der Zufall aus einem — Nichts einen 
Donnerſchlag machen. Indeß dürfte man in deutſchen 
Fürftendurgen endlich über eine gewiſſe Sorte von 
leißneriſchen und ſcheinheiligen Royaliſten zu klarer 
inſicht gelangen.“ — 


Bu 
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Vergütigung von 10 pCt. des Werthes über⸗ 
nimmt er die Ermittelung verlorener und ge⸗ 
ſtohlener Gegenſtände. Das Honorar wird nur 
im Fall der Auffindung gezahlt. — In Folge 
des in Amerika ausgebrochenen Bürgerkrieges 
und der damit verbundenen Unſicherheit von 
Beſitz und Eigenthum ſieht man auch hier jetzt 
viele Auswanderer auf den Eiſenbahnen in ihre 
alte Heimatb zurückkehren. Ganz beſonders find 
es Handwerker, welche ihr Glück einmal in der 
neuen Welt probiren wollten. Manchen derſel⸗ 
ben iſt es gelungen, etwas zu erwerben. Viele 
kehren jedoch nur mit der Erfahrung zurück, daß 
auch in Amerika bloß Müh' und Arbeit das 
Fortkommen des Menſchen ſichern. 


Verſchiedenes. 
Weichſellied. 


Melodie: Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen ꝛc. 
Unſer ſoll die Weichſel bleiben 
Stets mit deutſchem Jug und Recht, 
Wer da hofft, uns zu vertreiben, 
Kennt die Deutſchen doch noch ſchlecht. — 
Was im Weſt dort iſt der Rhein, 
Soll im Oſt die Weichſel ſein. 


Freundlich liegt vor unſ'ren Blicken 
Dort ihr wonnevolles Thal, — 
Wo ſich ſchwer die Aehren bücken 
Von der Körner reichen Zahl. — 
Unſer ſchöner Weichſelſtrand 
Zählt noch mit zum deutſchen Land. 


Reift auch nicht das Blut der Reben 
An dem Weichſelſtrome hier, 
Dafür haben wir zum Leben 
Reichlich Brot und gutes Bier, — 
Und der alte Vater Rhein 
Schickt uns gern auch ſeinen Wein. 


Wer die Weichſel uns will rauben, 
Hat die Folgen nicht geprüft, 
Denn wir halten an dem Glauben: 
Unſre Rechte find verbrieft. — 
Was im Weſt dort iſt der Rhein, 
Soll im Oſt die Weichſel ſein. 
5 A. Hoffmann. 

— Der beſte Schütze auf dem deutſchen Schützen⸗ 
fefte in Gotha war: Constantin de Leuw, Sohn 
eines berühmten Augenarztes, aus Düſſeldorf. Er 
ſchoß aus freier Hand und traf unter 302 Schüſſen 
151 Mal das Centrum und proklamirte ihn der Her⸗ 
zog Ernſt als den beſten deutſchen Schützen. De Leuw 
erhielt 9 Ehrenpreiſe, und zwar: 1) einen ſilbernen 
Humpen, gefüllt mit 50 neuen Doppelthalern, aus 
Frankfurt a. M.; 2) Büchſe von der Schützen⸗Kom⸗ 
pagnie in Zelle (damascirt); 3) Büchsflinte von Piſtor 
in Schmalkalden; 4) einen ſilbervergoldeten Pokal von 
der Darmſtädter Schützen⸗Geſellſchaft; 5) einen Kry⸗ 
ſtall⸗Pokal mit ſildernem Deckel, worauf die Statuette 
des Hubertus, von der Schüsen- Kompagnie in Nord⸗ 
haufen; 6) einen ſildernen Pokal vom Turnbereine zu 
Gotha; 7) zwei große gemalte Porzellanvaſen von der 
Stadt Zwickau; 8) einen Pokal vom Fürſten von 
Thurn und Taxis; 9) einen Jagdtrinkbecher von der 
Kaſſeler Turngemeinde. i 

— Ein Dienſlmann kehrte am Freitag Morgen 
um 3 Uhr von einer Nachtwache zurück, als vor 
Meddings Salons in der Leipziger Straße ihm ein 
Aleutenant begegnete, der ihn zu einem Dienſt anrief. 
Der Dienſtmann überreichte feine Marke und erwar⸗ 
tete den Auftrag des Andern. „Tragen Sie mich nach 
Haufe!“ herrſchte ihn der Lieutenant an und machte 
Anſtalt, auf ſeine Schultern zu ſpringen, als der 
Dienſtmann ruhig und ohne eine Miene zu verziehen, 
zurücktrat. „Verzeihen Sie, Herr Lieutenant,“ fagte 
er höflich, „daß ich meine Inſtruktion befolge.. Sie 
wiegen jedenfalls mehr als dreißig Pfund und dem⸗ 
nach muß ich Sie binden, um Sie zu tragen.“ Da⸗ 
mit holte er kaltblütig ein Bündel Stricke hervor und 
näherte ſich unbefangen dem Lieutenant, der eine Weile 
ſtarr vor Erſtaunen ſtand und dann, unter dem Geläch⸗ 
ter der Umſtehenden eig das Weite fuchte. 

— Das nene Schießpulver. In militäriſchen 
Kreiſen Berlins erregt die Erfindung einer neuen Art 
von Schießpulver hervorragende Aufmerkſamkeit, die 
kürzlich von dem bei der Pulverfabrik in Spandau 
kommandirten Hauptmann Schultze à la suite der 
Magdeburgiſchen Artillerie-Brigade Nr. 4 ausgegangen 
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iſt. Die Kompoſition dieſes neuen Pulvers iſt natürlich 
Geheimniß doch werden der „N. P. 3“ als namhafteſte 
Vortheile deſſelben, im Vergleich zu dem bisher ge⸗ 
bräuchlichem Pulver, u. A. gerühmt, daß die Beſtand⸗ 
theile ſämmtlich im Inlande produzirt werden und die 
Koften der Produktion ſich faſt um die Hälfte billiger 
ſtellen; daß es faſt gar keinen Dampf verurſacht und 
nur ein Minimum von Schleim in den Geſchützen 
zurückläßt; endlich daß die Gefahr von Erplojionen 
dadurch ganz ausgeſchloſſen wird, daß die Beſtand⸗ 
theile, von einander getrennt, unſchädlich ſind und erſt 
vor der Benutzung vereinigt zu werden brauchen. 
Nach den Verſuchen, die innerhalb der letzten Wochen 
von Seiten der Attillerie-Prüfungs-Kommiſſion mit 
dem neuen Yulver angeſtellt find und noch fortgeſetzt 
werden, ſoll daſſelbe ſich als vollkommen praktiſch be⸗ 
währt haben und in Bezug auf Kraft und Wirkung 
dem alten Pulver nichts nachgeben. 

— Ftiedrich der Große und die italieniſche 
Stage. In der kürzlich bei Dentu in Paris erſchie⸗ 
nenen Flugſchrift: „Deutſchland und die italieniſche 
Frage“ wird eine intereſſante Notiz über die Politik 
wiedergegeben, welche Friedrich der Große den italie⸗ 
niſchen Verhältniſſen gegenüber befolgte. Zur Zeit des 
ſiebenjährigen Krieges befand ſich der Freiherr v. Coc⸗ 
ceji in einer geheimen Mijfion des Königs zu Vene⸗ 
dig, der u. a. in einer Depeſche dem Letztern Folgen⸗ 
des ſchrieb: „Man muß darauf bedacht ſein, das Land 
des Königs von Sardinien zu vergrößern. Man muß 
ihm eine ſolche Gebiets-Ausdehnung verſchaffen, daß 
er ſowohl für Frankreich, als für Oeſterreich ein ge⸗ 
fährlicher Rachbar wird. Der unlängſt abgeſchloſſene 
Aachener Frieden hat ihm legitime Rechte auf das 
Mailändiſche, das Mantuaniſche und das Bologneſi⸗ 
ſche verliehen. Warum ſollte er ſich nicht können zum 
König der Lombardei ernennen laſſen? Das unglück⸗ 
liche Italien iſt eben ſo zerſtückelt, wie das unglück⸗ 
liche Deutſchland und eben ſo in eine Maſſe von klei⸗ 
nen Staaten zertheilt, die, ftatt einem einzigen Sou⸗ 
verain, einer großen Anzahl von Landesherren gehor⸗ 
chen. Die Bewohner Italiens, ſtatt ſich Italiener zu 
nennen, nennen ſich Mailänder, Venetianer, Sarden, 
Toscaner, Römer, Neapolitaner ꝛc., was das Natio- 
nalgefühl ſchwächt und das Volk um das Gefühl ſei⸗ 
ner Größe bringt. Der König von Sardinien ſollte 
ſich daher des ganzen Ober⸗Italiens bemächtigen!“ 
Der Verfaſſer obiger Flugſchrift bemerkt, daß dieſes 
prophetiſche Wort über ein Jahrhundert vor feiner Erz 
füllung, nämlich im Jahre 1758 niedergeſchrieben 
worden. Friedrich der Große theilte die Anſichten 
feines Geſandten v. Cocteji, denn er ließ durch denſel⸗ 
ben den König Victor Amadeus darauf aufmerkſam 
machen, wie leicht er ſich durch einen kühnen Schritt 
aus ſeiner bedrängten und gefährlichen Lage zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich befreien könne. 


Lokales. 


— Perſonalig. Der K. Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Kontroleur 
Hr. Rickert iſt mit dem Charakter als Rechnungsrath vom 1. 
Aug. c. penfionirt. Seine Amtsgenoſſen nahmen Gelegen- 
beit ihm zu der Charaklererhöhung ihre Glückwünſche 
darzubringen. b 

Die Kommunikation über die Weichſel war am 29. 
und 30. d. erſchwert. Der ſturmartige Wind, namentlich 
am 29. d., ſowie eine Reparatur an der Kette geftatieten 
bei dem niedrigen Waſſerſtande die Thätigkeit der fliegen- 
den Fähre nicht. Der Verkehr wurde durch Spippräbme 
vermittelt und trat der erhöhte Tarif ein. 

Der Verkehr zwiſchen dem jenſeitigen Ufer und der 
Stadt iſt zur Zeit erfreulich lebhaft, auch Zufuhren fehlen 
nicht und fo wurde, abgeſehen von dem erhöhten FJähr⸗ 
gelde, die freilich nicht zu beſeitigende Ruhezeit der fliegen- 
den Fähre dem Verkehr nicht wenig läſtig. In richtiger 
Einſicht, daß ihre Kräfte den Bedürfniſſen des Verkehrs 
über die Weichſel nur in ſehr kurzen Friſten genügen, 
bittet die fliegende Fähre, fie doch recht bald in gänzlichen 
Ruheſtand zu verſetzen und durch eine ſolide Brüde zu er⸗ 
ſetzen. Leider vernimmt man über die Herſtellung der 
Letzteren noch immer Nichte! - 

— Muſikaliſches. Herr L. Schmidt, ehemals Sänger 
bei der Danziger Opern⸗Geſellſchaft zur Zeit Genkes und 
heute Domſänger in Berlin, beabſichtigt Freitag (d. 2. Ag.) 
ein Gefangs-Konzert im Gartenſaale des Hrn. Wleſer zu 
geben. Bei unferem muſikaliſchen Publikum wird Hr. S. 
noch in ſehr gutem Andenken ſtehen. Er gab bier mit 
dem Lieder⸗Komponiſten Hrn. Truhn ein Konzert und fang 
auch mehre Solo-Pieren im „Elias“, welches Oratorium 
bekanntlich vor ein Paar Jahren der Singverein aufführte. 
Die Leiſtungen des Genannten fanden damals die allge⸗ 
meinſte Anerkennung. Zur Zeit gab er drei Konzerte in 
Bromberg, welche ſich trotz der Konkurrenz des Sommer 
theaters und der Konzermuſiken keiner geringen Theilnahme 
erfreuten. Die Kritik in der Nachbarſtadt ſpricht ſich ſehr 
günſtig über ſeine zeitigen Leiſtungen aus. 

— Die orthopädifhe Heil-Anftalt des Kgl. Aſſiſtenz⸗ 
Arztes Hrn. Funck erhält von Michaelis d. J. eine räum⸗ 


liche Erweiterung, indem dieſelde aus ihren zeitigen Lofali- 
täten in die geräumigeren und böberen, ehemals von der 
„Vereinigten Reſſource“ benutzten Räumlichkeiten des erſten 
Geſchoſſes des Hauſes in der Segler-Straße Nro. 106 
verlegt werden wird. Die Verlegung iſt nothwendig ge⸗ 
worden durch die ſteigende Zahl der Patienten, die ihrer 
Mehrheit nach von Aus werts herkommen. Ein ſehr gutes 
Zeichen für die Anſtalt. 

— Turnverein. Zu der in Elbing verabredeten Zu- 
fammenfunft von Turnern in Culm aus den benachbarten 
Städten, als Thorn, Bromberg, Graudenz zce., welche 
Sonntag, d. 4. Auguſt ſtaftſinden ſoll, werden ſich 16 
Mitglieder des bieſigen Turnvereins begeben. — Nach 
Berlin wird derſelbe als ſeinen Vertreter zu dem daſelbſt 
vom 10.—12. Aug. ſtatthabenden großen deutſchen Turn⸗ 
ſeſt feinen Turnwart, den Gymnaſiallehrer Herrn Dr. 
Böhlke commitiren. Wie wir vernehmen beabſichtigen noch 
ein Paor Mitglieder den Bevollmächtigten zu begleiten und 
an jenem muthmaßlich ſchönen Feſte theilzunehmen. 

Wir fühlen uns verpflichtet bei Gelegenheit obiger 
Notiz noch mitzuthellen, daß jenes Feſt den Gedanken ge- 
weckt hat, ebenſo wie die Verdienſte Stein's, Arndt's um 
das deutſche Volk, auch die Verdienſte Jahn's um daſſelbe 
durch ein Denkmal dankbar zu ehren, welches auf dem 
erſten Schauplatze ſeiner Thätigkeit, auf der Haſenhaide 
bei Berlin, errichtet werden fol. Ein Ausſchuß zur Er⸗ 
richtung des Denkmals iſt in Berlin gewählt worden; an 
feiner Spitze ſteht der K. Pr. General a. D. v. Pfuel. 
Der Ausſchuß hat bereits einen Aufruf zu Sammlungen 
erlaſſen und begründet ſein Vorhaben mit folgenden ſchönen 
und wadren Worten: 8 

„Friedrich Ludwig Jahn, aufgewachſen in einer 
Zeit deutſcher Zerriffenhrit und Schwäche unternahm es zum 
erſten Male den Deutſchen zu zeigen, daß fie ein Bolt fein 
könnten und müßten. Sein „deutſches Volksthum“ warf 
einen Funken in die etſchlafften Maſſen, der gewaltig zün- 
dete. Der Mann, der aus Trauer über Deutſchlands 
Schmach und Schwäche nach der Niederlage bei Jena ſchon 
als Neunundzwanzigjähriger ergraute, unternahm es als 
ein Einzelner, als raſtlos Wandernder im gedemüthigten 
Vaterlande die Geiſter auf die Zeit der Wiedererhebung zu 
ermuthigen, jener Schwäche entgegen zu wirken und Männ- 
lichkeit der deutſchen Jugend wiederzugeben. Er ward vor 
Allen der Erwecker und Gründer des volksthümlichen deut⸗ 
ſchen Turnens, der zuerſt die Leiber der Knaben und 
Jünglinge ſtählen wollte, ihnen Freude einflößen an männ⸗ 
lich harter Arbeit, Luſt an Entbehrung, Kraſtgefühl und 
Muth, um ſie dann tüchtig zu machen, mit der wiederge⸗ 
wonnenen Männlichkeit des Mannes edelſte Güter, Freiheit 
und Selbſtändigkeit, zurückzugewinnen und zu ſchützen. 

Er gründete 1811 den erſten öffentlichen deutſchen 
Turnplatz in der Hafenbaide bei Berlin, der bald von 
Tauſenden wiederhallte, die im Kraftgefühl und regſamen 
Spiele jubelten, der feine Jünger in alle Gauen Deutſch⸗ 
lands aus ſandte, um überall den Samen der neuen Männ- 
lichkeit und Deutſchheit zu ſäen. 

Und als es galt, in's Feld zu ziehen gegen die Un- 
terdrücker, da war der alte Meiſter einer der Erſten, die 
ſich in Breslau einfanden, um ſich den Vaterlandsverthei⸗ 
digern anzureihen, und der durch fein Wort und Beiſpiel 
die Turner unter den vaterländiſchen Fahnen ſammelte. 

Der Same, den er einſt ſtreute, iſt jetzt aufgegangen 
zu einem weiten Aehrenfeld. Sein Streben, Mannbeit 
und Wehrhaftigkeit im Volke zu pflanzen, früher ſo oft 
verkannt und von Vielen verdammt, hat in unſeren Tagen, 
nachdem der Dulder aus unſerer Mitte geſchieden, im 
ganzen Vaterlande bei Regierungen und Volke die vollſte 
Anerkennung gefunden. 

Wer erkennt es nicht als eine heilige Pflicht des deut⸗ 
ſchen Volkes an, das Andenken des Turnvaters zu ehren, 
und ihn der Nachwelt in einem würdigen Denkmale immer 
gegenwärtig zu halten? — 

Doch Jahn's Bedeutung und Verdienſt beruht nicht 
allein in der Begründung des Turnweſens. Er war vor 
Allem ein deutſcher Mann, ein Mann des Volkes, 
der den Gedanken der Einigung Deu tſchlands, nach 
welcher gegenwärtig alle deutſchen Stämme ringen, zuerſt 
in's Volk warf, und der am Ende feines Lebens mit Recht 
von ſich ſagen konnte: 

„Deutſchlands Einheit war der Traum meines erwachen- 
den Lebens, das Mor Pk meiner Jugend, der Sonnen- 
ſchein der anneskraft, und iſt jetzt der Abendſtern, der 
mir zur ewigen Ruhe winkt.“ — 


Wir wiſſen, daß auch bier, in Thorn, das Gott nicht 
blos als Veſte zum Schutze der preußiſchen Monarchie und des 
deutſchen Landes, ſondern auch als eine Veſte des deutſchen 
Geiſtes und deulſcher Sitte aus erſehen hat und welcher Beſtim⸗ 
mung feine Bewohner, wie die frühere und jüngſte Stadt⸗ 
geſchichte nachweiſt, nach Kräſten nachkommen, — daß auch 
bier, ſagen wir, jener Auftuf nicht unbeachtet bleiben wird. 
Derſelbe iſt gerichtet nicht nur an die Turner und Turn⸗ 
freunde, ſondern auch an Alle, die Volk und Vaterland 
lieben. Auch an die Direktoren der Schulanſtalten wendet 
ſich der Ausſchuß mit der Bitte um Sammlung von Bei⸗ 
lrägen unter ihren Schülern. — Sicher wird der Hand. 
werferverein wie für „Arndt's Denkmal“, jo auch für 


„Jahn's Denkmal“ eine Büchſe zur Aufnahme von Bei⸗ 


trägen im Vereins lokale aufſtellen. 


Briefkaſten. 


Eine Conkurrenz, die ſonſt nur an gewöhnlichen Tagen 
bemerkbar war, wird jetzt in neuerer Zeit, ſogar am 
Sonnabend ganz auffallend betrieben. — 

Wieder eine Nachahmung der Allen a 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am 20. Auguſt d. J. 

Vormittags 10 Uhr 
ſollen in der Wohnung des Fuhrmannes Jacob 
Nachtigall hierſelbſt 2 braune Pferde öffent⸗ 

lich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 26. Juli 1861. 
Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 
Morgen, Freitag den 2. d. Mts. | 
| 


Concert 


des Königl. Dom⸗Sängers Louis Schmidt 
aus Berlin im Garten des Herrn Wieser. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree A Perſon 2½ Sgr. 
Sonnabend den 3. Auguſt: 


Concert bei Garten⸗Beleuchtung 


von der Harz⸗Kapelle 
bei Dahnk e in Leibitſch. 


Vorläufige Anzeige! 


Sonntag den 4. d. Mts. 


Concert 
in der Kluczik⸗Mühle. 


„In der Mitte d. Mts. wird die Neue Be⸗ 
gräbniß⸗Sterbekaſſe ihr Quartal abhalten. 
Anmeldungen zur Aufnahme in den Verein 
nimmt unſer Kaſſirer Bähr entgegen und wird 
derſelbe die Statuten zur Einſicht bereitwillig 
vorlegen. 8 
Thorn, den 1. Auguſt 1861. 
Der Vorſtand. 


„Das von meinem Manne F. Fieber bis 
dahin betriebene 


Leinwandhandels-Geſchäft, 
werde ich unter derſelben Firma und bei der ſtets 
beobachteten Reellität und Zuvorkommenheit fort⸗ 
ſetzen. Ich bitte mich mit Aufträgen zu beehren, 
die nur zur Zufriedenheit des geehrten Auftrag: 
gebers in Ausführung gebracht werden ſollen. 

Gleichzeitig ſehe ich mich veranlaßt, behufs 
Regulirung des Nachlaſſes, die alten Reſtanten 
zur Berichtigung ihrer Schulden in kürzeſter Zeit, 
hierdurch aufzufordern, widrigenfalls ich mich leider 
veranlaßt ſehen würde, ſie dem Gerichte zur weitern 
Veranlaſſung anzuzeigen. 

Wittwe F. Fieber. 


Zur gefälligen Beachtung 


empfehle ich mein neu eingerichtetes 


Tuch-, Seinwand- und Mode- 
Waaren-Geſchäft 


im Hauſe des Herrn Pfefferküchler F. W. Baehr, 
Breiteſtraße Nro. 455. 5550 


D. Danziger. 
2 große ſchönblühende Oleander, 1 doppelter 
und 1 einfacher, ſind zu verkaufen bei 
Carl Mende. 


Hranitl-Treppenſtuſen 

und Trottoirplatten habe ich in größeren 

Quantitäten vorräthig und offerire ſolche zu den 

billigſten Preiſen. Hierauf Refleetirende belieben 

ihre Beſtellung in Bromberg Thorner Straße No. 

275 beim Steinſetzmeiſter Pawelz abzugeben. 

Wegen gänzlicher Aufgabe meines 

Geſchäfts iſt die von mir bis jetzt 

bewohnte Gelegenheit nebſt Laden ſofort zu ver⸗ 

miethen. Die Ladeneinrichtung ſowie auch die 

noch vorhandenen Waarenbeſtände können billig 

mit übernommen werden; auch bin ich Willens 

mein Haus, Schuhmacherſtraße No. 421 aus 
freier Hand zu verkaufen. 


Jari Mende, 
Breiteſtr. No. 5. 
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— N Vom Staate der freien und Han⸗ 
ſeſtadt Hamburg garantirte 


® . — 
Der größte Gew. iſt = 
im glücklichſten Fall 200,000 — 
® Mark = 
i Re DE 100,900 100 000 — 
1 4 100000 100,000 = 
= 1 4 50,000 50,000 
1 à 30.000: 30,000 
1 4 15,000 15000 
1 à 12.000 12,000 
1 4 10,000 70.0002 
1 à 8000 8000 = 
1 4 6000 6000 = 
& 4 à 5000 20,000 E 
16 4 3000 48,000 — 
40 à 2000 80,000 S 
© 6 à 1500 9000 ei 
® 6 à 1200 7200 — 
66 2 1000 66,000 = 
a 0 „ — 
606 500 33,000 AL 
und viele andere. er 
5 | 
© „+ „* * * 
Filialhäuſer in Paris, 


D 


welche am 4. September d. J. ihren 

5 Anfang nimmt. 

— Original⸗ Obligationen find zur 

1. und 2. Ziehung gültig a 6 Thlr., 

= halbe à 3 Thlr., gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtvorſchuß durch 

|| uns zu beziehen. 

= Amtliche Liſten werden gleich nach 

= Ziehung verſandt. 


L. S. Weinberg & C0., Bankhaus in Hamburg, 


ASS 


Stonts-Gewinn- 
Verlooſung, 


rk 


Ma 


London und Newyork. 


Nur 2 Thlr. Pr. Crt. 


koſtet / Loos der, von der freien Stadt „Hamburg“ garantirten großen Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 
deren Ziehung am 4. September d. J. ſtattfindet, in welcher 47,300 Gewinne im Betrage von 


2.068,000 Mark 


ter ein Gewinn a 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 15,000, 12,000 7 à 10,000, 8000, 
6000, 4 N 15000, 16 4 3000, 40 à 2000, 6 à 1500, 6 à 1200, 66 a 1000 Mark ze. dc. zur 


Entſcheidung kommen müſſen. 


Sowie zur großen Braunſchweiger Geldverlooſung, Ziehung den 1. und 2. Auguſt, empfehle 
½ Looſe à 16 Thlr., ½ à 8 Thlr., ½ à 4 Thlr. Pr. Ert. 
Auswärtige Aufträge werden auch nach den entfernteſten Gegenden prompt und verſchwiegen 


ausgeführt, und die amtliche Gewinnliſte ſowie 
eſſenten zugeſandt. 


die Pläne zur gefälligen Einſicht jedem Inter— 


Die Gewinne werden bei allen Bankhäuſern in Gold oder Thlr. ausbezahlt. Man wende 


ſich gefälligſt direkt an 


Für Schiffer! 

50 Schachtruthen Pflaſterſteine find von der 
Brahe in Kapuscisko bei Bromberg nach Neuen⸗ 
burg per Waſſer zu fahren. Das Nähere in 
Bromberg Thornerſtr. No. 275 beim Steinſetz⸗ 
meiſter Pawelz. 


Penſionäre f 
finden Aufnahme Brückenſtraße No. 20 bei 
Wittwe Beuth. 


f = Ein Neiſekoffer it vor einigen 
Lagen von einem Unbekannten bei 
mir abgegeben worden. Der Eigenthümer wird 
gebeten denſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
gebühren in Empfang zu nehmen; andernfalls ich 
denſelben der Polizei überweiſe. 

Erust Schwartz, 
Maurermeiſter. 
Mehrere Tauſend noch gute alte hollän⸗ 
diſche Dachpfannen, ſind billig um zu räumen 


u verkaufen. 
h E. BR. Mirschberger, 
Altſtadt Nro. 165. 

Ein Flügel ſteht Raumes halber 

billig zum Verkauf. Näheres Neuſt. 

Markt No. 142 eine Treppe hoch. 
Ganz vorzügliche Gartenerde kann unent⸗ 

geltlich abgeholt werden hinter der Mauer am 
Ich ſuche eine ordentliche 


Aufwartefrau. 


erdinand Berger. 


A. Goldfarb 


Banquier in Hamburg. 


Ein verheiratheter Stellmacher findet von 
Martini cr. in Bielawy bei Thorn eine Stelle, 
ein unverheiratheter ſofort Arbeit. 


Moras haarſtärkendes Mittel, 


oder: Eau de Cologne philocome. 

Dieſes ausgezeichnete Toilette-Mittel, welches 

von uns in Cöln erfunden iſt, bewährt Cöln's 

alten Ruhm hinſichtlich der für die Toilette 

nöthigen Fluida. Verſtändige Leute ziehen es daher 

theuren Pariſer Etiketten vor, die nicht immer das 

Gute bergen; pr. / Fl. 20 Sgr. pr. Fl. 
10 Sgr. 


Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn. 


Wohnungen 
jeder Größe ſind zu vermiethen; alles Nähere in 
meinem Comtoir. Für das Anmelden der Woh⸗ 
nungen iſt nichts zu entrichten. 
eee 
No. 280 Nenſtadt find Wohnungen zu vermiethen. 
No. 455 Altſtadt iſt die Bel-Etage zu vermiethen. 
—ä— ę— 2— — 

Agio des Ruſſ⸗Poln Geldes: Polniſche Bankno⸗ 

ten 17 pCt; Ruſſiſche Banknoten 17 ½ pet; Klein⸗ 
Courant 14 pCt.; Groß⸗Courant 1111 Ct.; neue 
Copeken 12 pCt.; alte Copeken 8 ½ pCt.; neue Sil⸗ 
berrubel 6 pCt. 

Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 30. Juli. Temp. W. 12 Gr. Luftdr. 28 8, 1 Str 


Waſſerſt. 8 3. 
N Temp. W. 13 Gr. Luftdr. 28 3. 1 Sir. 


Den 31. Juli. 
2 


Waſſerſt. 6. 3. 


